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Liederkranz live
und in Farbe

Der Männergesangverein Lieder-
kranz Obergünzburg ist seit Früh-
jahr auf Social Media aktiv und
wirbt dort nicht nur für den Chor,
sondern auch für seine Veranstal-
tungen. Und natürlich darf auch
Werbung für das Jahreskonzert am
Samstag, 24. Oktober, um 20 Uhr
im Gasthaus Hirsch nicht fehlen.
Für witzige Kurzvideos haben sich
Herri Heisler, Leo Bareth und Her-
mann Knauer ins Zeug gelegt. Sie
zeigen, dass im Chor nicht nur ge-
sungen, sondern auch viel gelacht
wird - passend zum Konzertmotto
„So sind wir“. Chorleiterin Sonja
Weinbrenner hat mit ihrem Ensem-
ble eine abwechslungsreiche Lied-
auswahl vorbereitet, bei der auch
der Klamauk nicht zu kurz kommt.
Neben dem Männerchor sorgen
zwei Gastgruppen für Unterhal-
tung: „Sax hoch Vier“ sowie der
Unterallgäuer Bäuerinnenchor. Ge-
meinsam versprechen sie einen
kurzweiligen Konzertabend. Der
Eintritt ist frei. pm/Foto: Thomas Jäckle

Seniorenheime schreiben roten Zahlen
Das Jahresergebnis in Waal und Obergünzburg ist 2025 deutlich schlechter ausgefallen.

Warum? Das erklärt Werkleiter Johannes Ruhland.

Von Stefanie Gronostay

Ostallgäu Der Eigenbetrieb der
landkreiseigenen Seniorenheime
hat 2025 ein Defizit von über
66.000 Euro gemacht. Das teilte
Werkleiter Johannes Ruhland im
Kreisausschuss mit. Damit hat sich
das Jahresergebnis gegenüber dem
Vorjahr deutlich verschlechtert:
2024 hatte der Eigenbetrieb noch
ein Plus von rund 420.500 Euro
verzeichnet. Der Ergebnisrück-
gang um 486.500 Euro sei vor al-
lem auf die Sanierung und den
Neubau der Einrichtung in Waal
zurückzuführen, erklärte Ruhland.
Durch die Bauarbeiten, die im
Sommer 2024 begonnen hatten,
konnte das Seniorenheim nicht
voll belegt werden. Auch in Ober-
günzburg mussten 2025 Abstriche
gemacht werden. Dort schlug der
Fachkräftemangel zu Buche.

Der Landkreis Ostallgäu be-
treibt drei Senioren- und Pflege-
heime in Waal, Buchloe und Ober-
günzburg. „Das ist keine Pflicht-
aufgabe. Wir wollen es uns leisten“,

sagte Landrat Bernd Stapfner. Und
er betonte: „Wir stehen ausdrück-
lich zu den Kreis- und Pflegehei-
men.“ Angesichts der aktuellen
Zahlen ist das ein deutliches Be-
kenntnis. Denn die Herausforde-
rungen in der Pflegebranche sind
vielfältig. Im Ostallgäu macht sich
insbesondere der Fachkräfteman-
gel bemerkbar. „Wir könnten mehr
bewegen, wenn wir mehr Fach-

kräfte hätten“, brachte Stapfner es
auf den Punkt. So war das Pflege-
heim in Obergünzburg 2025 im
Schnitt nur zu 91 Prozent belegt,
weil Personal fehlte. Zudem muss-
ten offene Pflegestellen mit Zeitar-
beitskräften überbrückt werden.
Das verursachte höhere Kosten als
geplant. Allein das Pflegeheim
Obergünzburg verzeichnete 2025
ein Minus von 284.000 Euro.

Der Landkreis versucht, dem
Personalmangel auf verschiedenen
Wegen entgegenzuwirken. „Wir ar-
beiten eng mit den Pflegefach-
schulen zusammen“, sagte Stapf-
ner. Zudem wirbt der Landkreis
über soziale Medien um Personal.
Eine weitere Maßnahme gibt es in
Obergünzburg: Dort stehen den
Mitarbeitenden des Pflegeheims
seit Kurzem drei Personalwohnun-
gen zur Verfügung. Damit sollen
neue Fachkräfte gewonnen und
Beschäftigte beim Einstieg in
Obergünzburg unterstützt wer-
den.

Auch das Seniorenheim in Waal
schrieb 2025 rote Zahlen. Das Jah-
resergebnis lag bei minus 321.000
Euro. Im ersten Halbjahr war das
Pflegeheim noch mit 64 Bewohne-
rinnen und Bewohnern belegt, im
zweiten Halbjahr waren es auf-
grund der Bauarbeiten nur noch
55.

Derzeit laufen die Arbeiten am
zweiten Bauabschnitt, der Sanie-
rung des Bestandsgebäudes. Nach
aktuellem Stand ist der Umzug in
den Neubau für Ende 2026 oder

Anfang 2027 geplant. Die gesamte
Baumaßnahme soll im Oktober
2028 abgeschlossen sein, infor-
mierte Ruhland. Aktuell geht der
Landkreis von Baukosten in Höhe
von 25,07 Millionen Euro aus, wo-
von zehn Millionen Euro an Zu-
schüssen erwartet werden – die
Hälfte davon aus der „Pflege-so-
nah“-Förderung des Freistaats.

Das Seniorenheim in Buchloe
machte 2025 ein Plus von rund
539.000 Euro. „Insgesamt ist das
sehr positive Ergebnis auf eine
hervorragende Belegung von 98
Prozent zurückzuführen“, sagte
Ruhland.

Die Mitglieder des Kreisaus-
schusses nahmen den Jahresab-
schluss einstimmig zur Kenntnis.
Kreisrätin Angelika Schorer (CSU)
fragte, warum ein Zuschuss des
Marktes Waal in Höhe von 400.000
Euro nicht mit aufgeführt sei. Ruh-
land erklärte, dass die Vereinba-
rung noch nicht vom Markt Waal
gegengezeichnet worden ist. Erst,
wenn der schriftliche Bescheid
vorliege, könne die Summe in der
Bilanz mit aufgenommen werden.

Beim Seniorenheim in Waal wird derzeit gebaut. Das schlägt sich auch in den
Zahlen nieder. Foto: Robert Protschka

Marlene Nieberle erhält Ostallgäuer Mundartpreis
Beim Kirchweih-Hoigata im Stadeltheater in Blonhofen wird die Preisträgerin 2026 gekürt.

Diese selbst trug bei der Benefizveranstaltung allerhand zungenbrecherische Reime vor.

Von Dieter Kaufmann

Blonhofen/Ostallgäu Unter dem
Motto „G´schwätz und Musik“ fand
im Stadltheater Blonhofen der ers-
te Kirchweih-Hoigata vor voll be-
setztem Saal als Benefizveranstal-
tung mit den Allgäuer Mundart-
künstlern Waltraud Mair, Marlene
Nieberle, Georg Ried und Franz
Lachenmair statt. Ried führte hu-
morvoll durch den neuen „Kirch-
weih-Hoigata“, eine Veranstaltung
des Mundartkreises Ostallgäu,
dem er, wenn das Publikum zufrie-
den sei, jährlich zur Kirchweih eine
Zukunft versprach.

Verschmitzt lobte Ried die
Mundart, bei der Dinge gesagt
werden dürften, die man in Hoch-
deutsch nicht aussprechen sollte.
Mit im Gepäck hatte er den Ostall-
gäuer Mundartpreis 2026, der an
Marlene Nieberle verliehen wurde.
Seit 1989 wird der Preis jährlich an

Personen oder Institutionen verlie-
hen, die sich um die Allgäuer
Mundart verdient machten. Neben
der geschnitzten Korbinian-Statue
und der Urkunde erhielt Nieberle

400 Euro Preisgeld, das hälftig
vom Landratsamt und dem Mund-
artkreis gezahlt wird.

In Hoigata-Art wurde das be-
geisterte Publikum mit einem Feu-

erwerk hinter-, tief- und unsinni-
ger G´schichtle oder gereimter Ge-
dichtle verwöhnt, aufgelockert
durch Musikeinlagen mit Gesang,
die das Publikum mitrissen.

Wortgewandt trug Nieberle
zungenbrecherische Reime vom
Hätschebätschwein (Hagebutten-
wein) und der Forelle aus der Quel-
le den begeisterten Anwesenden
vor oder gab Verständigungspro-
bleme zwischen Einheimischer
und Norddeutscher zum Besten.

Begeistert lauschte das Publi-
kum Widrigkeiten beim Kürzen ei-
ner Hose, beim Schneeräumen der
PV-Anlage, dem Pralinenmissge-
schick oder familiären Drama ei-
ner Schrankräumung durch Mair.

Wenig Freude hatte Ried an ei-
nem kalten Buffet, kam er doch
zum Fazit: „Der Dureinand ist doch
kein Gfräs, wie gut ist doch ein Le-
berkäs“. Neben seinen Kurzge-
schichten, etwa über Zielwasser,
begeisterte er mit seiner Beobach-

tung, dass im Allgäu die besten
Leute lebten, und mit Plänen, was
er alles machen würde, wenn er
„Der König“ wäre.

Immer wieder brachte Lachen-
mair mit Akkordeon, heiterer Mu-
sik und Gesang Abwechslung ins
G´schwätz der Mitstreiter. Unter-
stützt wurde er durch Cellist Her-
mann Hintner. Mit einer mundart-
lichen Menüfolge führte er durch
eine Speisekarte aus Schwaben.
Die Anwesenden konnten musika-
lisch das vermeintliche Glück
nachempfinden, dass ihn die Frau
verlassen wolle.

So reihten die Akteure Schlag
auf Schlag zweieinhalb Stunden
lang einen Kracher an den anderen.
Schlussendlich versprach Ried,
dass auch 2027 ein Kirchweih-Hoi-
gata stattfinde. Die zu erwarten-
den Spenden des Abends würden
an die Tafeln Kaufbeuren, Markt-
oberdorf, Füssen und den Wün-
schewagen aufgeteilt.

Georg Ried überreichte in Blonhofen den Mundart-Preis 2026 an Marlene
Nieberle. Foto: Dieter Kaufmann

Gefühle auf
Knopfdruck? Eine

Komödie mit Tiefgang
Obergünzburg Was wäre, wenn
Trauer, Wut und Angst einfach
verschwinden könnten? In der Ko-
mödie: „Das entfernte Gefühl“
zeigt das TZE - Theater zum Ein-
steigen, warum diese Vorstellung
für Maja zunächst verlockend
klingt und für ihre Familie bald
zum turbulenten Albtraum wird.
Das Stück ist am Dienstag, 27. Ok-
tober, um 19.30 Uhr im evangeli-
schen Gemeindehaus in Obergünz-
burg zu sehen. Maja ist sehr emo-
tional und hält sich selbst kaum
noch aus. Ein neu entwickeltes
Hormonpräparat verspricht Abhil-
fe: Es schaltet sämtliche Gefühle
aus, unumkehrbar. Maja greift zu.
Ihre Familie versucht mit teils ku-
riosen Ideen, sie zurückzugewin-
nen. So entsteht eine humorvolle
und zugleich nachdenkliche Ge-
schichte über Selbstannahme, Be-
ziehungen und die Frage: Darf ich
so sein, wie ich bin und hat Gott
mich vielleicht genauso gewollt?
Autor und Regisseur Ewald Land-
graf war bereits mehrmals mit von
ihm verfassten Stücken in der
evangelischen Kirchengemeinde
Obergünzburg zu Gast. Mit „Das
entfernte Gefühl“ bringt das von
ihm gegründete TZE-Theater er-
neut unterhaltsames Theater mit
Fragen rund um Leben und Glau-
ben auf die Bühne. Die Komödie
eignet sich für ein breites Publi-
kum ab etwa zehn Jahren. Der Ein-
tritt ist frei. Am Ausgang kann die
Theaterarbeit mit einer freiwilli-
gen Spende unterstützt werden.
(sos)

„Hoffe, Verwaltung ist sich
Verantwortung bewusst“
Zum Artikel „Schwarzbauten:
„Darf es Ausnahmen geben?“ vom
19. Oktober:
„Uns geht es um die Sache“, Zitat
Andreas Bauer. Heißt für mich, die
CSU schützt illegales Handeln.
Aber vielleicht sind Schwarzbau-
ten auch nur Kavaliersdelikte.
Schade, dass Andreas Bauer nicht
Landrat geworden ist, dann hätten
wir nämlich keine Krise auf dem
Bau. Seit den 90er-Jahren hätten
die Eigentümer der „Schwarzbau-
ten“ Zeit gehabt, ihr Fehlverhalten
zu korrigieren. Sie haben es be-
wusst nicht gemacht. Und jetzt
soll der Rechtsstaat Gnade vor
Recht ergehen lassen. Mit so einem
Schwachsinn stärkt ihr nur noch
die Extremisten in der Politik. Ich
hoffe, die Verwaltung ist sich sei-
ner Verantwortung bewusst. Diese
Entscheidung ist mit wegweisend,
wohin die Reise zukünftig führt.
Gutes Gelingen.
Wolfgang Glas, Marktoberdorf

„Entstehung hätte
verhindert werden müssen“
Zum Artikel „Schwarzbauten:
„Darf es Ausnahmen geben?“ vom
19. Oktober:
Wenn der 80-jährige Mann schon
sein ganzes Leben im Wasenmoos
lebt, dürfte sein Haus ähnlich alt
sein. Haben die Leute im Moos da-
mals ihre Baumaßnahmen so ver-
stecken können, dass die Behörden
nie etwas von den dort entstande-
nen Bauten mitbekommen haben,
oder wollten sie gar nichts mitbe-
kommen? Spätestens mit Inkraft-
treten des BauGB 1961 hätten sie
die die Entstehung weiterer Bauten
aktiv verhindern müssen. Was sie
anscheinend nicht getan haben.
Doch während der Bau der A7
durch die geschützte Naturland-
schaft letztendlich abgesegnet
wurde, bekommen die Schwarz-
bauten diesen Segen nicht.
Anton Hofmann, Biessenhofen

Briefe an die Redaktion

> Liebe Leserinnen und Leser,
bitte schicken Sie Briefe an die Lokal-
redaktion Marktoberdorf per E-Mail an
die Adresse:
redaktion.marktoberdorf@azv.de
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